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Vorrede .

^riegsmänner rüsten , ihre Wei -

der schrien , ihre Kinder lall¬

ten ! wie sehr sind wir bedrückt ! —

diese kläglich ertönnende Stimme ,

ihr traurig erschallender Ton , Lie¬

be Zu selben , wie Zu allen übrigen

Mitbürgern — Liebe endlich der

Billigkeit veranlaßten diese kleine

Frage , ob Her Soldat zu Staats¬

abgaben , und insbesondere zur

Entrichtung d er Trankfteuer könne

gL ver -



verpflichtet werben , auszuwerfen ,

und auseinander zu setzen . Hätte ich

sie beantwortet ! hätte ich sie ent¬

schieden ! möchten bey meiner gros¬

sen Monarchinn meine Beweist gnä¬

digst aufgenommen werden ! möchte

ich wenigstens die Nachlassung der

Lranksteuer dem Kriegsmann durch

meine Beweist bewirket haben ! wie

glücklich wäre ich !

Da
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Ob der Soldat überhaupt zu

Staatsadgaben könne verpflichtet
werden ?

Un dem Stand der Natur , wo Men -

Hxn und Hausvater ( das waren ihre

«inzige Benamsmigen ) so vieler Unbequemlichk

ken unterlagen , wo sie der Unsicherheit immer

ausgesetzt waren , sannen selbe nach , wie sie

ffch von «ken diesen befreyen könnten . Mit

Bedenke ! » brachten sie wenig Zeit zu , man

spur nicht laug dem Mittel nach , welches die¬

se Befreiung verschaffen sollte , es wurde Leicht

az Ze-
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gefunden , sie traten in eine Gesellschaft zusam¬

men , wo sie das Mittel hatten . , ihren , an -

erschaffenen Pflichten desto leichter Genüge zu

leisten . Seil dieser Zusammentremmg waren

die Glieder nebst Menschen , Hausvater auch

Bürger . Noch mehrere Benamsungen aber

entwickelten sich durch die Vergrößerung , Ver¬

breitung , Besitznehmung grösserer Strecke Lan¬

des , durch die Nachbarschaft anderer Gesell¬

schaften , je nachdem man sich von selben Freund -

oder Feindschaft versprechen konnte , von da au

wurde die Maschine , wenn es erlaubt ist so

sich auszudrücken , zusammengesetzter , die Ver¬

schiedenheit der Stände nahm ihren Ursprung ,

Der Soldat , der zugleich Landmann wäre , «

welches so lange allzeit verembarlich gewesen ,

wie der Feind nur von dieser oder jener Aernts

abzutreiben , wie die Kriege nur Züge von ei¬

nigen Wochen , eine Schlacht nur eine kleine

Balgerey wäre , der wäre dann nur Soldat ,

sobald die Kriege ihre Dauer von 6 Wochen ,

m



in 6 — 12 und mehrere Jahre verwandel¬

ten , sobald man die Menschen zu tausend nach

sichern in eine Kunst gebrachten Grundsätzen

aufzureiben gelernet . Von da an wäre es ja

nicht mehr möglich Soldat und Landmann zu¬

gleich zu seyn , der Soldatenstand mußte ein

eigener Stand werden . Durch diese nun ein¬

geführte Verschiedenheit der Stände mußten

nothwendiger Weise neue Folgen sich äußern ,

es mußten neue Verträge geschloffen werden ,

neue Verbindlichkeiten entstehen , da der Land -

mann ihr nur das Feld bearbeitete , ärnte ,

der Soldat nur stritt , vor alle stritt , immer

fertig und bereit seyn mußte , die Waffen zu

«rgreiffen , den nothwendigen Schutz dem Staat

verschaffen , und das Vaterland vertheidigen .

Die ganze Last der Vertheidigung ruhte nach¬

her auf den Soldaten , der diese gewiß ohne

einziger zu hoffender Vergeltung sich nicht wür¬

de aufgebürdet haben .



Hier bestimmten sie von neuem zu was ein

jedweder verbunden seyn soll. Der Soldat - ,

wurde ausgemacht , solle von den StKatsab -

gaben , die er wegen Erhaltung des . Endzwecks

ertheilet , von selben frey seyn,, da ev sich -fei¬

ne Sicherheit selbst versthaOt , nur die übn -

gen Bürger sollen die Abgaben entrichten , um

dem Kriegsmann von selben seinen Unterhalt

zu verschaffen , und alles übrige , waS dir

Handhabung der allgemeinen Wohlfahrt for *

Lern So wäre die Sprache , die Verabre¬

dung , die Stimme der erstem Bürgern - dir

bis aus unsere Zeiten möunen sollte , die aber

ißt auf einmal zu erlöschen scheinet . Der Sol¬

dat ist wider Landmann , und der handwarm

übermal Soldat , da der Soldat , so wie der

Landmann die Steuer zu entrichten sngsgan «

gen wird .

Aus diesem Grund schon allem könnte sich

der Soldat dem höchster ; Throne Ihrey

Ma -
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Majestät nähern , und um Befreyung der

Steuer überhaupt gehorsamst bitten ; er macht

aber einen Schritt noch weiter , der ihn eben

in voller Demuth zu bitten anreizet , daß ihm

die gnädigste MsuarchilM , Derer Güte und

Huld weit und breit bey allen Nationen und

Völkern , am meisten aber bey ihren gehor¬

samsten Unterthanen bekannt ist , die Entricht

Ding der StaakSabgaben nachlasse . Er sagt :

Der Endzweck aller Abgaben ist die allge¬

meine Wohlfahrt des Staats handzuhaben ,

der Bürger ist nicht mehr und nicht weniger

zu entrichten schuldig, als die allgemeine Wohl¬

fahrt fordert , sie ist der Masßstah aller 2lb -

gaben ,

Die allgemeine Wohlfahrt des Staats iß

Sicherheit und Bequemlichkeit , so viel wird

also zu entrichten seyn , als der Staat Ausla¬

gen zu machen hat , um diese Sicherheit und

Bequemlichkeit zu erhalten .
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Diese Sicherheit verschaft der an den

Grenzen wachende Soldat , der durch seine be-

ruffene Tapftrkeil den angrenzenden Feind zu¬

rückhält , der ihn einwilligen machet , wo er

dem Gesandten verweigern wollte , der ihn bey

dem Austritt über seine Grenzen Schranken

ziehet , und ihn weiter zu treuen verhindert , da

er bey Tag und Nacht , bey Kälte und Hihe

wacher , wo andere Bürger für alles dieses ihr

Labsal suchen »

Der Soldat ist also , der seine Sicherheit

für die Sicherheit feiner Mitbüger stemet ,

sein Leben für selbe ehender aufopfert , als daß

er selbe sollte gekränket sehen , er thuet also ih¬

nen und dem ganzen Staat Wohlthaten er¬

zeugen .

Würde wohl also unsere gnädigste Mo -

mrchmn , Die nie das Gure verkennet , Die

das Geringste belohnet , einmal von ihm etwas

Ah»



abfordern , wenn man Sie dessen gehorsamst

erinnerte , Die nur Belohnungen kennet , und

Strafen , die es gewiß für den Soldaten wä¬

ren , da er mehr als andere Bürger thun müß¬

te , seine und seiner Mitbürger Wohlfahrt

nämlich handhaben , und nebst , Liesen noch

die Steuer entrichten , Verabscheuet .

Kein Bürger wurde ihn beneiden , ja

vielleicht wurde ein jedweder gerne das Wort

für ihn reden , daß man ihn von allen Steuern

befteye , und jedweder gerne den Theil des Sol¬

daten entrichten .

n .

Ob der Soldat insbesondere zur

Trankfteuer könne verpflichtet
Werdend

Kriegsmann list in dem allergnädigst

erlaßenen Tranksteuerparent , daß durch

dieses folgende Steuer sind aufgehoben worden .

In



In der Stadt Wien »

, , Die Schulden oder Klaßenffeusr , das

^ Taz - und Umgsld von Wem uyd Bier , und

„ allen übrigen Getränken - das Sperr - Lft

, , mm- und Pastggegeld , die Pferdsteuer , nutz

k- Hgnhgräsiiche Pferdauffchlag ,

Auf dem Lande »

„ Ebenfalls die Schulden - und Klaßm -

,, - ste . uer, das Aaz - und Umgeld , wie m dK

„ Sradt , alle mir den Linien m Zusammen -

„ hang stehenden Landschranken , die sogenann »

s, rs ebenfalls auf den Häusern ruhende Dnk -

„ relsteuer , Las Weg -- Robor - Reluirions -

„ geld , und die ganze auf den Haus - und

§, UeberlandeS Weingärten Haftende Contri «

„ hmion , sammt dem Aufschlag von Kömern ,

„ und jrnrgen Vieh , die im Lande erzeugt ,

„ und erkauft werden , mir Ausnahme des

Mngeu Viehes , und Körner , die über die

Grau -
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^ Grenzen hereinkommen , und die unter die -

5. ser Befreyung nicht verstanden sind.

Alle diese Steuer werdest in Ansehung

ihrer Gibigkeit beyläufig seyn ^berechnet wor¬

den , so wie eine wenigstens obenhnmige Bi -

rechnung der einzuführenden Tranksterier wird

seyn gemacht worden . Vielleicht machte man

den Schluß von Böhmen und Mähren auf

Oesterreich. Solche Ueberfchläge , Berech¬

nungen mußten ja gemacht werden , denn auf

ein gerade Wohl sollen )a nicht Financiers

Handeln , da die Gewißheit bey den Abgaben

ein wesentlicher Theil ist .

' Wetters hakte man keinen wenigstens

scheinbaren Vortheil bey der einzuführenden

Tranksteuer ersehen , und keinen Nachtheil bey

den durch das Tranksteuerpatent aufgehobenen

Abgaben entdecket , so wäre unmöglich eine

Veränderung vorzunehmen gewesen . . Päch¬

tern



lern werden nur ihre zu verlängernde Pach¬

tungen versaget , wenn solche dem Staat schäd¬

lich werden .

Also wäre zur Einführung der Tranksteuer

eben erforderlich - daß Erstens durch diese

eben das , was durch die aufgehobenen Steuer

eingehoben werde : das ist die Tranksteuer

wußte gleich seyn den übrigen erlöschten

Steuern .

Zweitens : Sich bey selber Vortheils

offenbahren , die bey denen vorigen Steuern

sich gar nicht zeugten .

Hierorts könnte man zwar fragen , ob durch

die Tranksteuer das nemliche einkomme , was

Lurch die andern Steuern , und eines dem an¬

dern habe können gleichgehalten werden , da

zur Tranksieuer mehrere Mitleidende gezogen

sind , Dann bey den vorigen Steuern : wie

wenn



wenn man diese abzöge ? das zweyte ist eben

so zweifelhaft , das ist , ob sich bey der einge¬

führten Tranksteuer Vortheile offenbahren , die

bey denen vorigen Steuern sich gar nicht zeug¬

ten ; ich sehe wenigstens da keinen Vortheil ,

wo ich mehrere Gegenstände aufsuchen muß ,

um das zu erhalten , was ich vorhero durch

wenigere empfing , und denen ich ihre Be -

freyung raube «

Das aber in Vorbeygehen mitgenohmen ,

so wie ein Professor auf einer hohen Schule

manchmal etwas nicht just zu seinen Vorha¬

ben anpaßendes einmengt , sondern ich nehme

an , daß die Tranksteuer gleich seye denen auf¬

gehobenen Steuern , daß der Staat durch

Einführung jener viele Vortheile gewann ,

und was so mehr : nichts als Wahrheiten sol¬

len es bey mir seyn , so wie Niemand sagen

wird , daß es eine Unwahrheit seye, daß glei -

che Dinge können verabgestellet werden .

Nun
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Nun von diesen kurzerwähnten , und durch

die nugeführtL Tranksteuer aufgehobenen

Stemm - ließ Zhro MajestätLm Soldaten

immer frey durchkommen , dieser mmüche Als

lerhöchstk Willen bleib ! also auch gewiß , da

nur eine Berabstellung gemacht , und kerne

wesentliche Veränderung unternehmen wurden

Dieselbe werden den Soldaten von dieser eben

so frey halten , wie alle die so in der k. k> Re¬

sidenzstadt Wien bey bei, handgräjlichen Ge¬

falle besondere Freyheiten und Ausnahmen in

Ansehung des Getränkes vorhero genoßen ha¬

ben , wie ein Baron Friß bey welchen , so wie

bey jenen keine andere blrsach ihrer abermali¬

gen Besreyung seyn kann , als die den einzel¬

nen Steuern gleichgehaltene Tranksteuer

Vielleicht ist aber der Soldat zu Sitrrch ,

Lungen nur vor ißt gezogen , nur vor eine kur¬

ze Zeit , man verlangt nur eine Probe , mau

will wissen, was verzehrt wird , was durch die¬

se eingeführte Steuer einläuft , und einkömmt



Eine Probe machen , einen Versuch an.

stellen , alles dieses hieß auf gerade Wohl

handle ». kouHau vergleicht den Staat einem

Körper . Wehe dem , der zu dessen Heilung ,
wenn er kranket , einen Arzt geruffen , der

. Lurch gewisse Versuche und durch des Kran -

' ken Hinscheiden erst seine. ,Einsichtenund Weis - "

Heu erreichen Will.
s

«ch. Und dann ist ja gar nicht zu vermuthen ,

Laß rnssere gnädigsts MonarchkNN , Die nur

das Wohl ihrer gehorsiunsten Bürger suchet ,

stehe , ausgezehrte , hagere , und blasse Körper

<m ihren Vorzimmern mit einer Gleichgültig¬

keit auch nur auf einige Zeit ansehen könn¬

te : Der Soldat hat Stärke , Kräften nö¬

thig , verlieret er sie einmal , so sind sie wenig -

stens harr mehr zu ersehen , und wenn man

such seiner Natur alle Wohlthaten hernach zu-

strommen laßt . Ein von unvernünftigen Thie -

^ rxn hergenommenes Beyspiel könnte zu einen

b. Ares--



grossen Beweis dienen , weil wir im Physika¬

lischen mk selben in allem übereins kommen .

Wie betrübt ist es weiter , Durst zu ha¬

ben , das Getränk bis an den Lefzen zu füh¬

len , und dennoch sich ft . ben nicht löschen kön¬

nen ? weit schmerzlicher, als wäre gar nichts

davon .

Der Soldat beneidet den an der LoKs hin¬

gestreckten Mann um seine Flasche Reinwein

gar nickt , die ihm Kräften verschaffen solle ,

so er nur durch Unterzeichnung einiger Papiem

verloren : sollte dann der übrigen Mitbürger

ihre Liebe gar so klein seyn, daß sie dem Soldaten

nicht die mindeste Gattung des Getränks ver¬

gönnen sollten ? und also für ihn die Steuer

entrichten ?

Wenigstens lehret uns die Erfahrung daS

Gegentheil , daß sie diese Mißgünstige , diese

Neidische nicht sind, erinneren wir uns n «

der
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r er Thaten , so unsere Mitbürger in dem leh .

ren preußischen Krieg ausgeübet , der steuerte

Wein , der dieses der jenes : wollte man ihme

diese erzeugte Liebe zu Friedenszeiten verleug¬

nen , hieß dieß etwas anders : als dem Men¬

schen nur in der Noth schmeicheln s

Wie aber ? wenn die Besreyung des Soi -

daren von der Tranksteuer viele Unordnung dey

^ der N. Oe . Tranksteuer . Administration ver -

Ursachen möchte ?

Es kann seyn , daß da wo die Ordnung

ohnehin nicht zn groß noch ist, leicht eine Un-

! ordnung entstehet , hat man aber nach einge¬

führter Tranksteuer noch keine Unordnung ge¬

habt ? käme man von selber in Ordnung r hak

man Mittel aufgefunden ? eben so werden dür¬

fe noch nicht erschöpft seyn , der Soldat wnd

von der Tranksteuer können besreyet werden ,

-
ohne daß ^ie N. Oe. Trankstemr - Adminiffra -

b 2 tion
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rion einer Verwirrung sich aussetze , wenig -

sienn will ich Verfasser dieser Abhandlung eines

wo nicht mehrere vorschlagen , werde nur in¬

dessen gegenwärtiges Werkchen so aufgenom -
'

wen , daß mein Eifer verstärket werde .

Endlich und letztens ist es ja nicht zu ver¬

wundern , wenn der Soldat sich den Gekränk¬

testen durch die eingeführte Tranksteuer schaßt ,

wenn er sieht , daß alle übrige Mitbürger Mit - ^

tel der Cchollung in den Händen haben , er

aber ganz derselben entblößet ist, wenn er wahr¬

nimmt , daß der Brauer , der die aufgehobe¬

nen Steuer vorhers alle entrichten mußte , so

nichts als billig wäre , da diese nach dem Maaß §
des Schuhes , den Jemand vonnöthen hak ,
um sein Eigenthum in Sicherheit zu erhalten ,
immer zu entrichten kommen , wenn er diesen
Bierbräuer zwar bemüßigte sieht , daß er für

fern Gebräu alsogleich die Tranksteuergebühr
Zwar enttichrer , aber diesem die Freyheit ein - ^

ge-
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geräumt ist , diese wieder von dem Bierwirch ,
und dieser von dem Verzehrenden abzufordern .
Der Brauer und Bierwirrh also entrichten

nichts , Leute , die den größten Schuß wegen

ihren grossen , und Gewinn tragenden Gewerb

von dem Staat genießen , die aber demselben zu

seinen zu machenden Anstalten nichts darreichen .

Solche Steuer werden denen , die so durch¬

kommen , die erwünschteste seyn , obwohlen an¬

dere wieder anderer Meinung find, . anderer Den -

kungsarr .

Ein grosser Fürst sagte : es ist wahr , ich

erspare durch die Tranksteuer vieles , aber wel¬

che Wonne bey der ganzen Ersparung , wenn

ich meine Untergebene immer jackmern höre .
^ Der Brauer , Gast - Bierwirch , und so

dergleichen mehrere Leute , die alle Jahr ihr

- gewissesQuantum bey Seite legen , diesen ist

durch die eingeführte Tranksteuer also das Mit¬

tel eingebunden , nur ihre Reichthümer zu ver¬

mehren . Ich beweise es : Niemand wird ba¬

ll Z ran



ran zweifeln , daß die erlöschten Steuer am mei¬

sten obbenannte Bürger Waffen , nicht den Sol¬

daten , nicht den arbeitsamen Tagwerker , der

i z Kr . Schutdeusteuer erlag , und weiter nichts .

Die eingeführte Tranksteuer befreyet alle Bür¬

ger von den vorherigen Steuern , der Brauer

aber , Bierwirrhe , und alle derley , welche nicht

einen bestimmten gehakt haben , sind auch von

zener befreyet . Die Wahrheit des lehrem Sa «

tzes liegt darinnen .

Der Brauer zahlt , es ist wahr , er ver¬

langt es wieder von dem Bierwirkh , dieser

Zahlt es ist wahr , aber er fodert es wider von

Heu Verzehrenden ab , der zahlt , es ist wahr ,

allein wenn der Verzehrende nicht einen be¬

stimmten Gehalt hat , so schlägt dieser zu sei¬

ner Arbeit , dessen Käuffer sie ihm wieder be-

zahlt . Dessen Gewißheit von daher erhellet ,

weil er so wie jedweder anderer seine Beschäf¬

tigung ausgeben wurde , der

rstms . Bey seinem Gewerb nicht seinen Un¬

terhalt findet , das ihm



2uns . nicht so viel trägt , daß er seine Steuer

entrichten , und

ztens . wo er nicht so viel gewinnt , daß er

auf unvorgesehene Fälle etwas bey Seite

legen kann .

Der Brauer und so mehrere also, die

vorhero z. B. roo . fl. an erlöschten Steuern

entrichteten , und an jährlichen Gewinnst roo . fl.

bey Seite legren , können also bey eingeführ¬

ter Tranksteuer die loo . und roo . und nebst

diesen noch ioo . bey Seite legen , da fle ih¬

re Feilschaften unter dem Vorwand der gro¬

ßen Bedrückung auf ein höhers hinaussehen ,

ZOO. fl. statt iOo . können sie izt also bey Sei «

re legen , und so läßt es sich von größern Zah¬
len sagen .

Nur der also entrichtet die Tranksteuer
der einen bestimmten Gehalt hat , und da § ist

Unter andern der Soldat .

Was soll dieser thun ? wo soll er sich er -

hohlen , welche andere Beschäftigung soll er
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ergreiffm ? immer muß er Wache Halten,

die Handgriffe vor 5. kr. machen .

Unmöglich kann sich bey solchen gehorsa¬

men Vorstellungen die Liebe der Mömrchinn

gegen die Soldaten , Die nichts als die Wohl -

farch ihrer Bürger verlangt , suchet , und

deutlich wieder im Eingänge des gnädigst er¬

lassenenTranksteuer PatentS bekennet , verläug -

nen lasten .

Unmöglich wird es Selber seyn, daß Sie

den Soldaten nicht von der Tranksteuer be-

fteyet , daß Sie nicht demselben von Ihrer

her ganzen Welt bekannten Milde diesen

Theil zuströmmen läßet , wenn Sie steht ,

daß es der übrige ! ? getreuen Unterthanen selbst

ihr Bitten und Verlangen ist , die sich durch

ihre nicht Befreyung gekränket sehen. Ge¬

langten nur diese gehorsamste Vorstellungen

bis zu dem höchsten Throne ! die heißesten

Wünsche sind es wenigstens , möchten sie doch

erfüllet werden !
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